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Arbeıit. Um dafür ein besonders krasses, theologisches Beıispiel HENNNEIN Dem erft.
1St oftensichtlich ıcht klar geworden, da{fß die reftormatorische Lehre VO allge-meınen Priestertum aller Gläubigen sıch das Mittleramt des Priesters ZW1-
schen Gott und Mensch richtet un: dafß damıiıt keineswegs eine Gleichheit aller
Christen postuliert sein soll vgl 4a7 TE 136 und 0—2

Innerhalb dieser renzen 1jetert die Arbeit eınen beachtenswerten Beıtrag ZUr

Erforschung der Theologie Johann Groppers un: darüber hinaus einem wichtigenThema der Reformationsgeschichte insgesamt.
Münster Martın Greschat

Theodor I1ze Dıe Unıversıität Tübıngen und dıe Studen-
1I1l,. Tübingen 1877 Neudruck der Ausgabe Aaus dem Jahre UTE

Geschichte, Kultur und Geisteswelt der Slowenen DEAN- Band) München
(Trofenik) 1977 150 P Ln
Der vorliegende Band, der 1877 ZU 400 Jahrestag der Gründung der Uni1-

versität Tübingen herausgebracht worden Wafr, wurde 100 FE spater, Z 500
Jubiläum, nachgedruckt un VO  w Christoph Weısmann mıiıt einem Nachwort
„Theodor Ize un seıne Beziehungen ZUur Unıversität Tübingen“, mMi1t ausführlichen
Regıstern un einem schönen Bildanhang erganzt. Theodor 17ze (1823—1900), der
selber während fünf Semestern der UnıLversıität Tübingen studiert hatte, WAar
erst Pfarrer in Laibach, annn 1n Meran un schließlich 1n Venedig. Seıine umfang-reichen wıssenschaftlichen Arbeiten ZUr Reformationsgeschichte Sloweniens sind bis
auf den heutigen TaO für die Forschung unentbehrlich geblieben Das gilt auch für
se1ine Studie ber die Bedeutung der Uniıiversität Tübingen tür die Studenten Au
Krain.

In einem ersten Teil legte Elze die Beziehungen zwıschen Württemberg un:
ÖOsterreich in der Hälfte des Jhs dar und WI1eSs nach, da{fß zwıschen 1556 und
1614 ber 700 österreichische, ungarische und siebenbürgische Studenten, VOT allem
A4US dem Jungen Adel und aus der Stadtbevölkerung, der Universıität Tübingeniımmatrikuliert SCWESCH CN; VOon ıhnen hatten den Magıstergrad erworben.
Dazu kam eine unbestimmte Zahl Junger Leute, me1ist AUS armeren Schichten, die
der Universität studiert hatten, hne sıch immatrıkulieren lassen. „Hauptsächlich1n Tübingen und durch Tübingen bildeten sıch jener Zeıt die Söhne der Oster-
reichischen Erblande Culturträgern 1m Osten, Beamten ihrer vortreftlichen
Landesverwaltungen, Helden 1n den Türkenkriegen, Lehrern und Leuchten in
den Kırchen un: Schulen ihrer Heiımat“ (S 15)

Im Zzweıten Abschnitt „Tübingen un: die raıner“ zeıgte Elze, da die Uni1-
versıtät Tübingen nach derjenıgen VO  e} Padua die Studenten Aus Kraın 1N dieser Zeit

meılisten anzuziehen vermocht hatte, und da{fß VOrTr allem tür die evangelischeKirche und für das Schulwesen 1n Kraın bedeutende Männer 4Uus der Unıiversität
Tübingen hervorgegangen I Ferner WwI1es auf die oroße Bedeutung der
Bibelanstalt Hans Freiherr VO  - Ungnads in Tübingen un Urach hin, 1n der eine
Reihe wichtiger chriften, darunter Bıbelübersetzungen un Kirchenordnungen, für
die Reformation 1n Slowenien und Kroatıen edruckt worden Im dritten Ab-
schnitt behandelte I7ze das „Stipendium Tifternum“, das unbemittelten Studenten
Aaus Krain, ihnen dem spateren Bibelübersetzer Georg Dalmatin, ein mehr-
Jähriges Studium 1n Tübingen ermöglicht hatte. Der vierte Abschnitt enthält Pro-sopographische Angaben den 113 Kraınern, die 1n Tübingen immatrikuliert DCc-sınd, eine Zusammenstellung, die für moderne sozialgeschichtliche Forschungen
Von groißem Interesse geblieben sind Im tünften Abschnitt werden die 712 1n 1
bingen immatrıkulierten Osterreicher mıiıt Namen und Herkunfitsort SCENANNT bis9 1 sechsten Abschnitt die Studenten bis die Tübingen mit dem
Magıstergrad verlassen hatten.

Der Nachdruck der Schrift Elzes mıiıt den Ergänzungen Weısmanns stellt eınen
wertvollen Bestandteil der VO  ; Rudolf Trotenik begründeten Reihe „Geschichte,Kultur un Geisteswelt der Slowenen“ dar
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